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Die Hüter des Muppbergs
Die Bergfreunde 70 feiern
mit einem Festkommers
ihr 40-jähriges Bestehen.
Vorsitzender Peter Graja ist
als einziges Gründungs-
mitglied noch aktiv.

Neustadt – Aus einer Stammtisch-
runde heraus entstehen nicht selten
sinnvolle Ideen mit langjähriger und
nachhaltiger Wirkung. Peter Graja
erzählte beim Festkommers zum
40-jährigen Bestehen der Bergfreun-
de 70 in der Gaststätte Grüntal am
Fuß des Muppbergs die Gründungs-
geschichte und den weiteren Verlauf
des Vereins.

In ihrem Stammlokal, der damali-
gen „Weidach-Klause“, trafen sich
regelmäßig etwa zwölf Personen.
1970 kreisten ihre Gedanken um den
Muppberg, dessen „Gipfel damals
ein beliebter Treffpunkt“ war. Aller-
dings herrschten dort unmögliche
Zustände. Der Muppberg drohte zu
vermüllen. Besonders „desolate Zu-
stände“ gab es um die Arnoldhütte,
so Graja – die Idee für eine spätere
Vereinigung „Bergfreunde 70“ wurde
geboren.

Die Gründungsmitglieder damals
waren Ino Bohley, Josef Elbin, Alfred
Geyer, Peter Graja, Manfred Heer-
lein, Rainer Kohles, Dieter Leib,
Horst Martin, Helmut Schaller, Edgar
Seifert, Hans Volk und Josef Ziegler.
Von ihnen sind acht verstorben, drei

nicht mehr im Verein. Er, Graja ist als
einziger noch aktiv und, mit einer
Unterbrechung von zwei Jahren,
Vorsitzender der Bergfreunde 70, mit
heute aktuell 159 Mitgliedern.

Der Verein wurde 1972 aus der
Taufe gehoben und noch mit gro-
ßem Erfolg und Unterstützung des
Bandonionorchesters das frühere be-
liebte Bergfest wiederbelebt. Nach
der 20. Auflage ging diese Ära, wegen
zu hoher Kosten, zu Ende. Der jährli-
che Seniorennachmittag aber ist im-
mer noch fest im Programm.

Zu diesen Senioren zählte Graja

auch die noch am Muppberg tätigen
Mitglieder, die inzwischen 64 bis 85
Jahre alt sind. Er stellte auch die Fra-
ge: „Wie lange können wir das noch
machen?“ Es fehlt, sagt Graja, der
Nachwuchs.

Besonderen Dank sagte Graja der
Vergnügungswartin Ruth Hollerieth,
die seit 35 Jahre für den Verein tätig
ist, und erinnert an die immer vollen
Reisebusse mit immer attraktiven
Zielen. Er überreichte Hollerieth ei-
nen Zinnteller mit Gravur. MdL Jür-
gen W. Heike, der auch Mitglied ist,
stellte eine ganz besondere Ehrung

vor: Er offenbarte, dass er für Holle-
rieth wegen ihrer Leistungen für den
Verein das Ehrenabzeichen des
Ministerpräsidenten für das Ehren-
amt beantragt habe. Er fühle sich bei
den Bergfreunden wie unter Gleich-
gesinnten.

Auch Oberbürgermeister Frank
Rebhan schloss sich dieser Meinung
an. Sie seien so bekannt wie kaum
ein anderer Verein in Neustadt.
Überall am Muppberg sei die Hand-
schrift der Bergfreunde zu erkennen:
An Bänken, Wegen, Restaurierung
der Brunnen, Beschilderung des
Max-Oscar-Arnold-Wanderweges.
Die Stadt hätte das alles nicht selbst
bewerkstelligen können, und so
dankte er auch als Vorsitzender im
Namen des Verschönerungsvereins.

Schriftführer Uwe Klose hob das
Engagement Grajas besonders her-
vor. Ramona Matzke als Vorsitzende
der DAV-Sektion Neustadt dankte
dem Verein für die tatkräftigen Ein-
sätze am Muppberg.

Alleinunterhalter Karl Horner aus
Heubisch verband die Pausen mit
Keybord, Akkordeon, Gesang und
spielte zum Tanz auf. pet

Vorsitzender Peter Graja, Stadträtin Gerlinde Deutsch, Ruth Hollerieth, DAV-Vorsit-
zende Ramona Matzke und MdL Jürgen W. Heike sind sich einig: Die Handschrift der
Bergfreunde erkennt man überall am Muppberg. Foto: P. Tischer

Jubiläumsbaum

Die Bergfreunde 70 haben einen
Bergahorn gepflanzt. Im Schatten des
Prinzregententurmes auf dem Mupp-
berg soll der Baum ab jetzt an das
40-jährige erfolgreiche Wirken des
Vereins erinnern,

Rettungsdienst erhält Qualitätssiegel
Sonneberg – Der Rettungsdienst der
regioMed-Kliniken hat den Quali-
tätstest bestanden. Die Geschäfts-
führung hatte im vergangenen Jahr
ein umfangreiches Qualitätsmanage-
ment-System nach der europaweit
geltenden Norm DIN EN ISO
9001:2008 eingeführt. Das Ergebnis
wurde nun durch die i-med-cert
GmbH, der Zertifizierungsstelle für
Qualitätsmanagement-Systeme, be-
gutachtet. Gegenstand einer solchen

Überprüfung sind unter anderem die
technische Ausstattung, der Ausbil-
dungsstand der Mitarbeiter, die Kun-
denorientierung, das Fehlermanage-
ment sowie Durchführung, Leitung
und Management des Rettungs-
dienstes. „Sowohl die Rettungswa-
che Sonneberg, zu der auch der Not-
arzt-Standort Steinach zählt, als auch
die Rettungswache Neuhaus haben
mit sehr guten Ergebnissen die Erst-
zertifizierung erhalten. Die Men-

schen im Landkreis Sonneberg ha-
ben somit von offizieller Seite die
sehr hohe Qualität der Rettungs-
dienstarbeit bestätigt bekommen
und können auf eine zuverlässige
und hochwertige Notfallrettung in
ihrer Region vertrauen“, sagte Spre-
cherin Melanie Gottschild.

Die regioMed-Kliniken GmbH
führt den bodengebundenen Ret-
tungsdienst im Auftrag des Rettungs-
dienstzweckverbandes Südthürin-

gen durch. In den vergangenen Jah-
ren erfolgten für beide Rettungswa-
chen umfangreiche Investitionen in
neue Fahrzeuge und eine moderne
technische Ausstattung. Im Jahre
2009 rückten die Rettungswagen ins-
gesamt 4.700 Mal aus, die Kranken-
wagen 4.400 Mal und die Notarzt-
Einsatzwagen 2.900 Mal. Die neun
Fahrzeuge legten dabei rund 170.000
Kilometer Fahrstrecke zurück. Für die
Notfallrettung gilt eine Hilfsfrist von

zwölf Minuten, was bedeutet, dass
die Helfer innerhalb dieser Frist am
Einsatzort eintreffen müssen.

Diese knappe Vorgabe erfüllten die
beiden Rettungswachen in über 97
Prozent der Fälle (gefordert sind 95
Prozent).

Man werter die als eine mehr als er-
folgreiche Bilanz, besonders vor dem
Hintergrund der klimatisch wie geo-
grafisch anspruchsvollen Lage des
Standortes Neuhaus.

Prüfung bestanden: Das Team des Rettungsdienstes der regioMed-Kliniken. Foto: Gottschild

Bäume
waren Thema

des Festes
Sonneberg – Zum Jubiläum von 20
Jahren Diakoniewerk der Superin-
tendenturen Sonneberg und Hild-
burghausen/Eisfeld feierten die Kin-
der und Eltern der integrativen Kin-
dertagesstätte „Arche Noah“ ihr
Sommerfest. Das diesjährige Jahres-
projekt „Mein Freund, der Baum“
fand in diesem Fest seinen Höhe-
punkt. „Der Streit der Bäume“ wurde
von Klein und Groß mit Liedern, Ge-
dichten und Tänzen in einem bun-
ten Programm gestaltet. Am Ende er-
kannten die Bäume, dass jeder ein-
zigartig und wichtig ist. Nun konn-
ten sie ihren Streit beenden. Zum
Lied, „Alt wie ein Baum“ ließen die
Kinder zahlreiche bunte Luftballon
in den Himmel steigen. Beim Fest
gab es für die Kinder auch viele at-
traktive Spielangebote. Für Begeiste-
rung sorgte die Oberlinder Feuer-
wehr mit ihrem Feuerwehrauto und
den Löschübungen gemeinsam mit
den Kindern. Ein Dankeschön ging
an alle, die zum Gelingen dieses Fes-
tes beigetragen haben. nw

Die Erzieherinnen hatten das Thema Bäu-
me mit den Kindern behandelt.

Die Kinder brachten das Baumthema in
einem Programm nahe. Fotos: privat

Am gefährlichsten sind die Erdblitze
Neuhaus – Die Sonne hat ihren
höchsten Stand mit der Sommerson-
nenwende bereits überschritten,
zeitlich verzögert aber kommt der
Sommer als Ergebnis des Energie-
schubes. Diese Sommermonate ge-
hören zu den niederschlagsreichs-
ten, oft gepaart mit Gewittern. Ursa-
che ist unter anderem die hohe Luft-
temperatur, in deren Folge erheblich
mehr Wasser in der Atmosphäre ge-
speichert werden kann. Die Gewitter
machen dem Beobachter deutlich,
wie viel elektrische Energie in diesen
Wetterereignissen steckt. Solange es
sich um Wolkenblitze handelt, kann
man dem Geschehen relativ ruhig
zusehen und zuhören. Den Entla-
dungen allerdings zwischen Regen-
wolke und Erdoberfläche sollte man
tunlichst ausweichen.

Die normale Luftelektrizität wird
von Mensch und Tier nicht wahrge-
nommen, weil der elektrische Strom
in der Atmosphäre sehr gering ist. Sie
verstärkt sich aber und wird gefähr-
lich bei Gewitterbildung, die in die-
sem Zusammenhang auftretenden
luftelektrischen Entladungen heißen
Blitze. Von jeher fasziniert ihre Beob-
achtung, es ist ratsam, dies von ei-
nem elektrisch sicheren Ort aus zu
tun.

Gewitter sind Erscheinungen in
der Troposphäre und ausschließlich
an Cumulus-Wolken gebunden.
Diese erreichen bei sehr kräftigen
Entwicklungen Gipfelhöhen bis zu
20 km. Die Wolke ist im oberen Teil
positiv, im unteren negativ geladen,
wobei eine kleine positive Ladungs-
insel an der Wolke unten bestehen

bleibt. Drei Fragen sind noch immer
ungeklärt, die Entstehung der La-
dung, die Trennung der positiven
und negativen Ladung und der Me-
chanismus, der den sofortigen La-
dungsausgleich verhindert. Betrach-
tet man dabei, dass die Wolke auf
Grund ihrer Entwicklung zur Gewit-
terwolke (auch Hydrometeor ge-
nannt) Ladungsträger in großem
Ausmaß produziert, so wird eine er-
hebliche Störung der normalen Luft-
elektrizität deutlich. Irgendwann
kommt es zu einem gewaltsamen
Ausgleich – das ist der Blitz.

Nach dem äußeren Erscheinungs-
bild unterscheidet man zwischen Li-
nien- , Flächen- , Perlschnur- und
Kugelblitzen. Wenngleich die Mehr-
zahl der Entladungen zwischen den
Wolken erfolgt, sind es besonders die

Erdblitze, die erhebliche Schäden an-
richten können. Der Durchmesser ei-
nes Entladungskanals kann von we-
nigen Zentimetern bis zu einem hal-
ben Meter betragen. Die Länge des
Blitzes kann recht unterschiedlich
sein, es wurden Entfernungen zwi-
schen 2 und 15 km beobachtet. Ist
man nahe genug am Einschlagsort,
erinnert man sich lange des bren-
nenden Geruches; dieser ist nicht
einschätzbar, ist wohl aber abhängig
vom Zustand der Luft. Mit einiger
Übung kann man aus der zeitlichen
Differenz zwischen der visuellen Be-
obachtung und dem zugehörigen
Donner über die Schallgeschwindig-
keit (1 Kilometer in 3 Sekunden) auf
die Entfernung zum Gewitter schlie-
ßen. Stündlich gibt es auf der Erde
mehr als 1700 Gewitter. gw

Mediziner zu
Oberärzten

ernannt
Sonneberg – In der Sonneberger Me-
dinos Klinik gab es personelle Verän-
derungen: Die Leitung begrüßte ei-
nen neuen Oberarzt. Vier weitere
Mediziner wurden zu Oberärzten
bzw. Leitenden Oberärzten ernannt.
Dr. med. Matthias Eichhorn ist als
Oberarzt Chirurgie in Sonneberg
neu. Er wurde 1970 hier geboren,
studierte Humanmedizin in Jena
und absolvierte seine AiP-Zeit in der
Frankenwaldklinik Kronach. Als
Facharzt für Chirurgie erwarb er
2006 die Schwerpunktbezeichnung
Viszeralchirurgie (Bauchchirurgie)
und 2007 die Zusatzbezeichnung
Proktologie (den Darm betreffend).
Ab 2007 war er bis zu seinem Wech-
sel nach Sonneberg Oberarzt in den
Ilm-Kreis-Kliniken in Arnstadt.

Zu den jetzt ernannten Leitenden
Oberärzten gehört Dr. med. Sandro
Ellner, Leitender Oberarzt Gefäßchi-
rurgie. Der 1968 Geborene durchlief
seine Schulzeit in Sonneberg. Er stu-
dierte Humanmedizin in Leipzig.
Seine AiP-Zeit absolvierte er im Kran-
kenhaus Neustadt, wo er anschlie-
ßend auch als Assistenzarzt tätig war.
Seit 1997 darf Sandro Ellner den aka-
demischen Grad Dr. med. führen. Im
März 2000 wechselte Ellner in die
Klinik Sonneberg, wo er im Jahr 2002
seine Assistenzzeit als Facharzt für
Chirurgie beendete. Ab Oktober
2003 war er für drei Jahre zur gefäß-
chirurgischen Weiterbildung am Kli-
nikum Suhl, ist seit 2006 Facharzt für
Gefäßchirurgie und verstärkt seit-
dem als Oberarzt das Team der Son-
neberger Gefäßchirurgie.

Dipl.-Med. Simone Veit ist Leiten-
de Oberärztin Intensivmedizin und
Anästhesie Sonneberg. Sie wurde
1963 in Gräfenthal geboren. Das Stu-
dium führte sie nach Leipzig. An-
schließend nahm sie die Facharzt-
ausbildung am Klinikum Meiningen

auf, beendete als Facharzt für Anäs-
thesie und begann gleichzeitig die
Fortbildung für die Zusatzqualifikati-
on „Spezielle Anästhesiologische In-
tensivmedizin“. 1999 bis 2003 war
Dipl.-Med. Veit in der Anästhesie
und Intensivmedizin der Klinik Son-
neberg beschäftigt. Sie wechselte da-
nach in die Thüringenklinik Saal-
feld. Seit April 2009 verstärkt Simone
Veit als Oberärztin das Team in Son-
neberg.

Ralf Sonnefeld ist Leitender Ober-
arzt Chirurgie Sonneberg. Der 1958
in Sonneberg Geborene verbrachte
den größten Teil seiner Schulzeit in
Coburg. Zunächst begann er ein Stu-
dium der Elektrotechnik, wechselte
aber in die Humanmedizin der Hein-
rich-Heine-Universität in Düssel-
dorf. Nach dem Studium zog es Ralf
Sonnefeld wieder in heimatliche Ge-
filde – ab der AiP-Zeit war er am Kli-
nikum Lichtenfels beschäftigt. Ralf
Sonnefeld ist seit 1997 Facharzt für
Chirurgie und befindet sich seit 1999
in der Weiterbildung zum Facharzt
für Viszeralchirurgie. Seit 2005 ist er
als Oberarzt der Chirurgie in der Kli-
nik Sonneberg tätig.

Die frisch ernannte Oberärztin Dr.
med. Magdalena Witczak ist Ober-
ärztin Gynäkologie und Geburtshil-
fe. Sie wurde 1971 in Polen geboren.
Sie studierte Humanmedizin an der
Pommerischen Medizinischen Aka-
demie in Stettin. Bereits während
ihres Studiums absolvierte Magdale-
na Witczak mehrere Praktika und Fa-
mulaturen in Österreich und
Deutschland. Bis 1998 war sie Arzt
im Praktikum im Stettiner Vereinig-
ten Krankenhaus, danach Volontar,
dann Doktorantin in der Klinik für
Perinatologie und Geburtshilfe an
der Pommerschen Akademie in Stet-
tin. Im Jahr 2003 erlangte sie die
Doktorwürde. Dr. Witczak ist seit
April 2004 in der Gynäkologie und
Geburtshilfe der Sonneberger Klinik
tätig, zunächst als Assistenzärztin
und seit Mai 2008 als Fachärztin.

Ralf Sonnefeld, Sandro Ellner, Magdale-
na Witczak, Simone Veit, Matthias Eich-
horn (v.l.) .


